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Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und das Amt
Siebenter Jahrgang .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends .

Preis INO Quartal 7 >/z Groschen .
Sonnabend , den 22 . August .

Inserate finden Dienstag resx . Freitag -Mbis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Liege -
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalgeschichte , erzählt von Heinrich Hensler

( Fortsetzniig .)
So wapen abernials einige Wochen vcrgair -

grii , — mit erhöhter llngediild sah ich derEiii -

liefernng deS flüchtigen Verbrechers von einem
Tage znm andern aber ' leider immer vergebens
entgegen , — da kam der Wirkliche Adolph von
Söllner abermals zu mir , und brachte mir wei¬
tere Nachrichten .

Er war nach Einleitung der Geschäfte für
seinen Schwiegervater nach RohrlingShansrn in
Schlesien gereist , — er hatte es der armen Frau
bei ihrer Trennung versprechen müssen , auch
intercflirte ibu ihr ferneres Schicksal , nachdem er
eS einmal übernommen hatte , ihr zur Aendernng
ihrer verzweiflnngsvollen Lage behülflich zn sein .
Nebenbei hoffte er wohl auch , vielleicht Etwas
über den Aufenthalt ihres Mannes zu erfahren .
ES schwebte ihm eine Ahnung vor , daß cS mög¬
lich sein könne , dort die Entdeckung des Ver¬
brechers anSziimittkln , oder doch einen Anhalts¬
punkt zu finden, , der zum Ziele zu . führen ge¬
eignet sei .

In Annweiler '
S Familie hatte eine vollstän¬

dige Versöhnung stattgefunden , — der Vater
hatte nur einen Wunsch , nämlich den , daß
es ihm möglich werde , eine vollständige Tren¬
nung und Auflösung der zwischen feiner un¬
glücklichen Tochter und ihrem Manne bestehende
Ehe herbeizuführen nnd zwar so bald , wie im¬
mer nur möglich . Er beabsichtigte ans den
Rath seines Anwaltes , unverzüglich eine Klage
auf Ehescheidung wegen böslicher Vcrlassung bei
Gericht zu erheben .

Die unglückliche Frau hatte keinen Willen ,
— sie war Alles zufrieden was ihr Vater vvr -
nahm , sie sagte zu Allem „ ja, " — doch schien
sie Etwas auf dem Herzen zu haben , das ihr ,
wenn sie sich unbemerkt wähnte , oft Thränen
äuspreßte , die sie jedoch immer schnell und ver¬
stohlen abwischte .

Der vielbeschäftigte Vater bemerkte das nicht ,
doch — trotz der Vorsicht der jungen Frau —
die Mutter , bei welcher sie aber stets ihre so un¬
glücklichen Erlebnisse im allgemeine » vvrschützte
» ud damit jede weitere Frage abschnitt .

Den Tag nach der Ankunft des Herrn von
Söllner ging die Frau mit ihm in dem Haus -
garten herum , — sie waren allein — da sagte
sie zu ihm unter strömende » Thränen :

„ Ich sehe in Ihnen meinen Schntzgeist , —
Sie haben mich a » S der entsetzlichen Lage be¬
reit , mich , die Fran des Mannes , der Sie be¬
zogen hat , — ich habe unbegiänztes Vertrauen
Zu Ihnen und , und will Ihnen deßhalb Etwas
witthcilen , wovon ich meinen Eltern , noch nichts
gesagt habe . Ich betrachte eö als einen Fingcr -
zng des Himmels , daß Sie gerade jetzt kommen ,

- wo >ch j „ st großer Verlegenheit bin , und gar

nicht weiß , was ich thun soll . Daß Sie ei
gut mit mir meinen , bin ich überzeugt , — Sie
werden , mir deßhalb Ihren Rath , um den ich
Sic hiermit bitte , nicht vorenthalten , ich bin im
Voraus entschlossen ihn zu befolgen ."

Damit überreichte sie ihm einen Brief fol¬
genden Inhalts :

" Liebe Frau !
„ In aller Eile , und verfolgt von unglaub¬

lichem furchtbarem Unglücke , kann ich Dir nur
wenige Zeilen schreiben . Bei unserer in weni¬
ge» Wochen staltfindeiide » Zusammenkunft werde
ich Dir ausführlich erzählen , wcßhalb ich Dir
nur wenige Zeilen schreiben kann , warum ich
von AlVany abgereist bin , ohne Dir Nachricht
davon zn geben , und wcßhalb ich Dir von hier
nicht geschrieben habe . Es war mir die Erwer¬
bung eines brbnttcndcn Vermögens in nächste
Aussicht gestellt , in dessen Besitz wir für unS
und unsere Kinder von allen Nahrmigssorgen
für die Dauer unseres ganzen Lebens befreit ge¬
wesen sein würben , und zwar ans die rechtlichste
Art . Ich hatte aber viel dabei zu wagen und
wurde Deine Einwilligung dazu gewiß nicht er¬
halten haben , — deßhalb mußte ich Dich und
die lieben Kinder heimlich verlasse » , so sehr es
mich auch schmerzte . Aber anstatt nur einige
Monate ferne gehalten zu sein , wie ich mit Be¬
stimmtheit zu glauben berechtigt war , verfolgte
mich das Unglick in unerhörter Weise , Monat
aus Monat verging , und zuletzt wurden Jahre
daraus , wcßhalb ich verzweifelte . Aber endlich
bin ich so nahe am Ziele , daß mein Geschäft in
einigen Wochen beendigt sein wird , wie ich mit
voller Zuversicht erwarten darf . Es ist mir aber
noch nicht vergönnt , aus meiner Verborgenheit
hcrvorzntretcii , — ich , Du , unsere Kinder wür¬
den unglücklich sein ! — Ich kann mich — wie
Du gewiß einsikhst — hier nicht deutlicher ans -
drücken , schon um deswillen nicht , weil eS mög¬
lich wäre , daß dieser Brief in mireckte Hände
käme . Ich spare Alles für die mündliche Mit -
thciliiiig aus , — in vier bis fünf Wochen mußt
Du Dich bereit halten , daß ick Euch zur Rück¬
reise nach Albany abhole , — dann sind alle un¬
sere Sorgen beendigt . Ich habe aber in die¬
ser kurzen Zeit noch einen schweren Kampf zu
bestehen , und zwar inn deßwillen , weil ich den
letzten Groschen auSgegeben habe und ganz ohne
Geld bin . Dn mußt mir welches verschaffen ,
liebe Wilhelm » e, was bei Deinem Vater Dir
leicht sein wird , irnnn cs mick nur hundert Thalcr
sein sollten . Wie Tu cS möglich machen wirst ,
das kann ich Dir nicht sagen , erhalte ich aber

Aufopferung der hnndertfachcn Summe Dir
und mir nicht zu helfen . Um nicht entdeckt zu
werden , kann ich Dir nicht schreiben , wo Du

iese Summe nicht in kürzester Frist , dann bin
ick verloren — gewiß — unrettbar ! Zugleich
reise ich Dich und unsre armen Kinder iniaiishalt -
äm mit in mein Verderben und die Schande

fällt natürlich ans Deine Eltern zurück . Ucber -
lcge nicht la » ge und zaudere nicht , — die schreck¬
lichste Gefahr ist vor der Thür ; — hat mich
das Unglück einmal betroffen , dann ist selbst mit

das Geld hiiischicken sollst , — bist Du im Be¬
sitze der Summe , dann gebe vor . Du wolltest
nach Frühdorf , Deine Base zu besuchen ; ich bin
in Deiner Nähe und erfahre Deine Abreise ,
dann komme ich unterwegs zu Dir , um das
Geld in Empfang zu nehmen und werde Dir
dabei manchni Aufschluß gellen . Bedenke , daß
Alles — Alles — Leben und Ehre — ans
dem Spiele steht ."

„ Wäre ich," sagte der Baron , indem er den
eben gelesenen Brief wieder zusämmenfaltcle ,
„ noch tm Zweifel über die Identität der Person
gewesen , Mit welcher wir es zu thun

'
hatten , so.

würde dieser Brief ihn beseitigt haben , aber um
so mehr war ich darüber im Zweifel , welchen
Rath ich dem armen verrathenen Weibe erthei -
len sollte . Sie hatte bisher noch keine Ahnung
davon , welchem großen Verbrechen ihr Gatte ver¬
dächtig war , er hatte ihren Vater bestahlen ,
um sich die Ueberfahrtskosten nach Amerika zu
verschaffen , — er hatte dort einige Händel un -
teriivmme » , die allerdings nichts weniger als
reell zu ftin schienen , — doch waren solche Ge¬
schäfte in Amerika an der Tagesordnung , mög¬
licher Weise konnten sie entschuldigt werden , —
ec hatte endlich Frau und Kinder verlassen, ^ —
doch war der allerdings wahrscheinliche schlechte
Grund dieser Handlung nicht erwiesen , und dem¬
nach die bösliche Berlafsiing mir zu vcrmnthen .
Sollte ich nun diese Gelegenheit , das Vertrauen
dieser bedauernSwerthen Frau dazu benutzen ,
ihren Mann den Händen der Polizei oder Ju¬
stiz z» überliefern ? — Ich konnte mich nicht
dazu entschließen , obgleich ich vor Begierde
brannte , diesen Schurken zu entlarven und dem
Schicksale zuziiführcn , das er in so hohem Grade
verdient hatte . Es wäre wohl auch meine
Schuldigkeit , meine Pflicht als Mensch und
Staatsbürger gewesen , einen so schweren Ver¬
brecher , ein so höchst gefährliches Snbject un¬
schädlich zu machen . Es war mir aber nicht
möglich , der Fran dieses Alles zu sagen , —
— ich bat sie , mir einige Stunden Bedenkzeit
zu Lviinen , ich wolle mit mir zu Rathe gehen
und ihr dann meine Meinung sagen . Mir schien
der beste Ausweg für mich und zugleich der beste
Rath für die Fran zu sein , ihr vorzuschlagen ,
doch dem Vater das Vertrauen zu schenken nnd
diesem die Entscheidung zn überlassen , indem sie
ja doch ohne dessen Mitwirkung , nichts in der
Sache thun könne , da mir er das erforder¬
liche Geld hergcben könne und werde , und da
sic eben so verpflichtet sei nur den Weg zu ge¬
hen , welche » derselbe ihr vorschreiben werde .
Ich sagte ihr dabei , was ich gcthan habe , sei
nichts als ein kleines Geldopfcr , das Gottlob
mich nicht im Geringsten geuire , — ganz anders
sei das Verhält,liß zu ihrem Vater , der von .
ihr so sehr beleidigt worden sei und sie dennoch .



sammt ihren Kindern bereitwillig wieder aufge -
iwmmen habe . Nur an diesen dürfe sic sich an¬
schließen , nur an ihn könne sie sich halten , denn
selbst bei der größte » Leichtgläubigkeit müsse man
starke Zweifel an die Wahrhaftigkeit ihres Man¬
nes und in den Inhalt des vorliegenden Brie¬
ses setzen , — was darin stehe , sei äußerst un¬
wahrscheinlich , ja unglaublich , indem man sich
nichts , wenigstens nichts Gutes denken könne ,
waS ihn zu dieser außerordentlichen Vorsicht
veranlasse und ihm nicht offenes Auftreten ge¬
statte . Wenn sic cZ wünsche , dann wolle ich
selbst mit ihrem Vater reden , ihm das Nöthige
mittheilen , und gemeinschaftlich mit ihm beschlie¬
ßen , was in dieser sonderbaren Geschickte zu
thnn sein möge . — Sie ergriff diesen Vorschlag
begierig , indem sie sagte , es falle ihr damit ein
Stein von dem Herzen, — möge ihr Vater thnn ,
was er für gut finde , — ohne ihn könne sic
ja doch nicht dem Wunsche ihres Mannes ent¬
sprechen . . . . Aber nicht nur das , was die
Frau wußte , sondern auch das , was ich vcrmn -
thcte , theiltc ich dem Alten mit ; — ich hielt das
für unbedingt nöthig , und glaubte sogar , dazu
verpflichtet zu sein , — denn wenn derselbe ge¬
neigt gewesen wäre , seiner Tochter und deren
Kindern zu lieb , dem Manne und Vater der¬
selben zu verzeihen , so mußte ich mir sein Gewis¬
sen daraus machen , nicht die erneuerte Verbin¬
dung mit einem Manne verhindert zu haben ,
der sich der schwärzesten Verbrechen schuldig ge¬
macht hatte , und bei dem sie doch in keinem Falle
ein ruhiges oder glückliches Leben hätte führen
können . Meine Mittheilungen machten einen
tiefen Eindruck auf den alten Mann ,

— er
starrte mich einige Minuten sprachlos an , dann
sagte er : „ Ich werde sehen , was zu thnn ist ,
erst muß ick volle Ueberzeugnng haben , ehe ick
einen Entschluß fasse. " — Ich wollte den näch¬
ste » Tag wieder abreisen , eines TheilS forderten
dieses meine Geschäfte , andern TheilS wollte ich
der Entwicklung dieser Geschichte anS dein Wege
gehen , deren Ausgang mir nicht zweifelhaft sein
konnte , — doch ließ ich mich von Vater und
Tochter bereden , noch einen Tag zu bleiben ,
wenn ich dann abreisen wolle , würden sie sich
unbedingt meinem Willen fügen . . . . Am fol¬
genden Nachmittage winkte mir der Vater und
führte mich auf sein Comtoir , dessen Thüre er
vorsichtig hinter sich znmachtc , — daun sagteert
„ Wir haben ihnt " — Wen ? fragte ich über¬
rascht . Er antwortete : „ Ich machte noch gestern
Abend dem hiesigen StationS - Commandanten
der Gendarmerie Anzeige von der Geschichte .
Die hatten schon längere Zeit das Signalement
des Burschen und das gegen denselben erlassene
Fahndnngs - AuSschreiben , ohne daran zu denken ,
das; der so gut und dringend ihrer Aufmerksam¬
keit empfohlene Mensch in ihrer Nähe sein könne .
Ich bat den Gendarmen , indem ich ihm nur so
viel als mir uothig dünkte , mirtheilte , ec solle
ans meine Rechnung eine verschlossene -Chaise
nehmen und heute Morgen nach Frühdorf fah¬
ren , sich und seinen Begleiter aber — denn
einen solchen müsse er mitnehmcn — in keinem
Falle unterwegs sehen lassen . Es werde auf
dein Wege wohl ein Mann an die Chaise kom¬
men , den sollten sie genau ansehen ,

— habe der¬
selbe Achnlichkeit mit dem Signalement , das sie
bei sich führten , dann möchten sie thnn , was sie
wollten , sei dieses aber nicht der Fall , so möch
tcn sie ihn laufen lassen . Damit glaubte ick
Alles bewahrt zu haben , worauf ich wegen mei¬
ner Tochter Rücksicht zu nehmen hatte , — ist cS
der schwere Verbrecher — dachte ich — von
dem Sie mir erzählten , so macke ich mir kein
Gewisieu daraus , zu seiner Verhaftung bcigctra
gen zu haben , wenn er gleich mein Schwieger
sohn ist , -— sollte daS aber nicht der Fall sein ,
so hat ja die Polizei keine Veranlassung , ihn zu
verhaften , und ich würde ibm dann nicht nur
hundert , sondern selbst ein Paar hundert Tha

ler gegeben haben , lim ihn wieder nach Amerika
zu schaffe,» , natürlich unter der Bedingung , daß
er seine Ansprüche , auf meine Tochter anfznge -
ben geneigt sein würde , denn daß dieser Mensch
sie nicht wieder die Seinige nennen darf , — sie
so wenig , wie die Kinder , daS war festbcschlossene
Sache bei mir . — Sv eben ließ mir nun der
Stations - Commandant die Anzeige machen, , sie
hätten den Vogel gefangen , eS sei wirklich der
rechte gewesen und er befinde sich schon ans dem
Wege zur nächsten Station , um ihn da zum
Weitertransport abznlicsern . " . . . So muß
ich Sie heute noch und zwar unverzüglich ver¬
lassen , Herr Anuweilcr , sagte ich , es ist nöthig ,
wenigstens gilt , wenn ach den Untersuchungsrich¬
ter von diesem Ereignisse einstweilen in Kenntniß
setze, und ihm miltbeile , wie sich dieses gemacht
hat . ES wird diese Nachricht möglicherweise auf
den Gang der Untersuchung nicht ohne vvrtheil -
haften Einfluß sein . Ich möchte Ihnen nur noch
rathen , Ihre Tochter so schonend wie möglich in
diese Lage der Dinge cin-znwciheu und auf die
wahrscheinlichen Folge » vvrznbcreitcn . „ DaS
wird gewiß geschehen, " versetzte der Alte , indem
er mich » och ersuchte , ihm von jeder Wendung
der Untersuchung sogleich brieflich Nachricht zu
geben . "

( Fortsetzung folgt . )

Ein Traumbild .
Zum 16 . August .

Hiuabgesunken war mit seinen Gluten
Der Tag , gekühlet im Gewitterbrans
Die Luft ; erquickend strömten Regenfluten

Zur Erde nieder . Stille ward 's im Haus .
Da lud vom Thurm die mitternäclst '

ge Stunde
Zur Ruhe mich ; doch spähend zog noch aus

Der Geist auf jenen Bahnen , die die Kunde
Des Tags , die folgenschwere , ihn geführt :
Die Fürsten wollen tagen hier im Bunde .

„Hat endlich doch die Noth der Zeit gerührt
Auch an die Throne ? Haben Fürstenherzen
Gefühlt , was deutschem Volke längst gebührt ?

Vergessen seien dann der Täuschung Schmerzen ,
Getilgt der Groll der fünfzigjähr

'
gen Zeit ,

Die nur gewußt , Vertrauen zu verscherzen.

Vor fünfzig Jahren hat das Volk befreit
Vom fremden Dränger seine hcim

'
sche Erde ;

Der Helden , die gefallen sind im Streit ,

Denkt cs jetzt ernst , daß ihr Gedächtnis ; werde
Zn deutscher Einigkeit ein hcrl

'
ges Band ,

Ein Schatz und Schirm in äußerer Gefährde .

Gilt Euer Ruf auch crn'
gem Vaterland ?

Wollt Ähr dem deutschen Volk die. Freiheit bringen
Die vorenthalten ihm der Fürsten Hand ?

Dann soll Euch Jubelruf entgegen dringen
Allwärts , soweit die deutsche Zunge klingt .
Dem Volk vereint , könnt jeden Feind Ihr zwingen. !"

In Sorg
' und Zweifel , ob das Werk gelingt ,

Glimmt endlich meinen Leib der Schlaf gefangen, .
^Indes ; der Geist der Fessel sich entringt .

Und einen weiten Saal seh
'

ich voll Prangen ;
Rings an den Wänden Kaiscrbildcr her ,
In ihren Blicken fragendes Verlangen .

Denn in den Raumen , die, längst öd' und leer,
Der Neugier Fremder nur geöffnet waren ,
Entfaltet sich cm glänzender Verkehr .

Wohl Ernstem gilt
' s , das - spricht aus dem Gebaren

Der Männer , die versammelt sind zumal ; j
ES drängt mich , was sie sprechen, zu erfahren .

Doch schnell, entrücket mich der : Neugier Qual
Ein hehrer Glanz , er strahlt von jener Stelle, .
Wo Kaiser Karl beherrscht den Kaisersaal .

Ein hohes Weib tritt , aus dev Glvrstnhelle p.
Ich kenne Wohl das Haupt im Eichenkranz ,
Hoch wallt um sie die schwarz- roth -gvldne Welle . >

„ Erscheinst Du heut in Deinem vollen Glanz
Und schwingst Dein Banner , weil der Tag gekommen,
Der wieder , was zerstückt ward , schaffet garrz ?"

Ein Fencrblick , der ihren : Ang
'

entglommen ,
Hemmt mir die Frage ; ein gar ernstes Wort
Hab '

ich aus ihren : Munde dort vernommen .

„ Bor fünfzehn Jahren ans den: Dome dort, "

Sprach sie , „ hat mein Panier das Volk erfreuet, .
Der Phönix war 's , der aus geweihtem Ort

Des Kaiserthuines glorreich sich erneuet .
Die Krone , die dsn Kaiser einst geschmückt, .
Zerfallen ist sie und ihr Schmuck zerstreuet .

Das Fremdjoch , daS durch Euch daS Volk gedrückt,
Habt Ihr mit seiner Hülfe wohl zerschlagen ;
Doch ward dem Volk der Freiheit Hort entrückt.

Nicht , was ihn: Eure Väter in den Tagen
DeS Kampfs gelobt als blnt '

gen Sieges Frucht ,
Nur Knechtschaft hat sein Opfer ihm getragen .

O Sohne , seid bereit des Undanks Wucht .
Zu sühnen , die ans Euren Thronen lastet !
Mein Deutschland berget in der Freiheit Bucht !

Zu lang schon hat des Helfers Arm gerastet ,
Der muthig schafft, was Volk und Fürsten schmückt ,
Einheit und Freiheit , die kein Feind antastct .

Wollt Ihr dies schaffen, was mein Volk beglückt,
Daun schwöre Jeder , mir allein zu leben ;
Der Sonderwille werde unterdrückt .

Als trcüste Sohne will ich Euch erheben
Zu einer Macht , die Keiner noch geahnt ,
Vor der die mid '

schen Feinde draußen Leben.

Hört meinen Ruf ! Die ernste Stunde mahnet !
Bereit steht schon der Feind hereü:zubrechen„
Wenn Zwietracht ihn : den Weg auf

's Neue bahnet .

Weh , wer von Euch erneuet das Verbrechen ,
Daß er dem Feinde Deutschlands reichst die Hand !.
Mein ganzes Volk wird ihn: das Urthcil sprechen.

Groß ist nur Eure Macht , wem: festes Band
In Treu ' und Lieb' Euch mit den: . Volk verbindet .
Seid eins dm : Volk ! Heil dann dem Vaterland !

Heil Euch , wird wahr durch Ench , was ich gekündet !
"

Eiue fünfwöchentlichc LuftrciZe .

( Fortsetzung . )
Der Sohn des Sultans kam . dem Zuge

entgegen und wä : f sich dem Dr . Fergusson zu
Füßen ; der Sohn des MonbcS hob den Sohn
deck Sultans mit freundlichen Gcbcrdcn ans -
Drei Viertelstunden später langte der Zug in
einem Haine an , der alle Pracht der tropischen
Vegetation zeigte ; ein großes reich verziertes
HanS erhob sich darin , zahlreiche Wacken in
der Nähe , ( .Menschen von schönen kräftigen
Formen . Einige Hofbcamte empfingen Fcr -

gnsson am Portal ; er schritt durch den Harem .



in dem er . eine sonderliche Betrübiriß nicht
wahrnahm : die meiste » Frauen rauchten lächelndTaback ans große » schwarzen Pfeifen , sechs
von ihnen saßen abseits , sie/waren bestimmt ,falls der Sultan sterben sollte , lebendig neben
chm verscharrt zn werden , damit der Hobe Herrin der ewigen Einsamkeit der Zerstreuung nicht
entbehre .

Fergnsson verlangte ins Krankenzimmer ;ans einem kostbaren Bette lag ein Mann von
40 Jahren , im höchsten Grade erschöpft , viel¬
leicht von den Genüssen des HaremS und des
Weines , ohne Bewußtsein , ohne sich zu regen .Ein wenig Nicchsal ; brachte ihn einigermaßen
zu sich ; er machte eine Bewegung und da er
seit mehreren Stunden anschcinend leblos dage¬legen hatte , galt diese Bewegung für einen
Beweis des wicdcrgewvnncncn LcbcnS . Ein
lautes Inbclgcschrei seitens der Anwesendenverkündete der draußen harrenden Menge den
glücklichen Erfolg der göttlichen Knr . Fcr -
gnsson sagte : „ Heil Dir , D » wirst genesen ! "
mehrte alle DankeSbezengiingeir ab — denn es
war 6 '

Uhr geworden nnd cs drängte ihn zurUmkehr — und ging unter der gleichen Be¬
gleitung „ ach dem Landungsplätze der „ Vik¬toria . "

„ Es ist kein Augenblick zu verliere » ,
" ries

Fergnsson dem Diener Joe zu , der indessen dieÜJr >ber des Landes um sich versammelt unddie Männer zur Eifersucht gereizt hatte ,„ klimme rasch die Lecker hinaus , den Anker
müssen wir aufgeben . Sobald wir im Nachen
sind , kappe ick das Tau ; wir haben noch einen
Reserve - Anker

Fergnsson hatte einen wichtigen Grund zurgrößten Eile ; er bemerkte nämlich , daß am
Horizont ein Heller Schein herauskam , undkaum hatte er den Kahn erreicht , so erschienauch bereis der Mond an jener Stelle , hellund glanzend . Die Menge bemerkte den Mond
sogleich , sie erkannte , daß Fergnsson ein Spielmit ihr getrieben ; cS entstand ein fürchterlichesToben , verschiedene Armbrüste richteten sich ge¬gen den Ballon , einzelne Steine flogen dicht anihm vorüber . Allein der Priester gebot !Schweigen , stürzte mit einigen Männern nachder Leiter , ergriff das Seil , an welchem derAnker hing , nnd versuchte mit kräftigem Zugean diesem Seile die „Viktoria " zur Erde zuführen ; die anderen Männer , welche das Seil

nicht erreichen konnten , ergriffen daS lange Ge¬wand des Priesters und rissen ans daS Kräf¬
tigste an diesem . Fergnsson hatte schon dasBeil ergriffen , um das Tan deS AnkcrS znkappen ; in diesem Augenblicke , löste sich derAnker unter dem Zuge des Priesters nnd seinesAnhangs oon dem Baume , der Ballon sti - g ,der Anker erfaßte den Priester .zwischen den
Füßen und hob ihn in reitender Position indie Höhe , während die Männer einen Theilseiner abgerissenen Klcidungsstnckc in der Handhielten . Der Priester stieß einen entsetzlichenSchier anS -, allein der neue PegasnS war nu -
rrbittlich , er gab seinen Reiter nicht los , nnddie Menge nuten war lautlos vor Wnth und

als sie einen ihrer Würdigsten in.die Lüfte -
davonjagen sah .

, „Hnrrah, " schrie Joe , „ hnrrah , der hältsesi ! "

" Num , eine kleine Promenade kann ihmnichts schaden T sagte Kennedy ..
- " sollen Sie de i Neger wirklich nachEnwp .-, ,

fragte J -oc , dessen- Mit -
! " w sogleich erwachte . .

" 2k bewahre, " lachte Fergnsson , „ wir lver -
ssss

' bei der ersten günstigem Gelegenheitfwicder absetzen ; und ick glaube , seine heutige
E.Hckführnng durch den Teufe ! ( denn dafür oder^ waS dergleichen wird sie nun wohl gel -JNi ) wird seinem Ansehen in den Augen der
^ nnge schwerlich Abbruch thun ! "

Man war bald aus dem Gesichtskreise der
Stadt ;

'
Fergnsson mäßigte daS Feuer , der

Ballon sie ! , und als der Nachen sich der Erde
ans etwa 40 Fuß genähert hatte , streifte der
Anker einen Baum ; der Priester begriff sofortdie Möglichkeit der Rettung , erfaßte den Baum ,kletterte zur Erde nnd ,lics eilenden FnßeS gen
Kazeh .

Wir wollen den weiteren Abenteuern , des
neuen Münchhausen nicht ins Einzelne folge » ;die „ Viktoria " kam an den Quelle » de» NilS
vorüber , Fergnsson bestätigt die Entdeckungen
von Andrea Debvnv , der der Nil am meisten
stromaufwärts befahren hatte , nnd fand auchdie kleine Insel mitten im Strom , ans wclcheran einem Felsen mit ellenlangen StrichenDcbonv seinen Namen eingczenhiiet hatte .

Bla » gelangte in der dritten Worbe an den
Tsadsie nnd zum Niger , bei Tnubnktn vor¬
über und war am Ende der fünften Wocheam Senegal , nabe der wcstafnkanischcn Küsteund nah den französischen Kolonien . Hierendete die „ Viktoria " in '

einer tragischen
Weise : Am rechten Ufer des Senegal wohntein sehr wilder , blutdürstiger Stamm , die
TalibaS ; der Ballon mußte wegen hestigerStnrme in den höheren Lnstrcgivneii ziemlich
ttef gehalten werden , die TalibaS folgten ihm
zn Fuß und zn Pferde und schossen auf ihn ,jedock ohne ihn zn beschädige » .

Am Abend des siebenundvirrzigsten TageS— - man befand sich bereits seit drei Tagen im
Lande der TalibaS — schien die Verfolgung zuruhen . Fergnsson , der die beiden letzten Nächte
nicht vor Anker gegangen war , beschloß dies;
jetzt z» wagen und die „ Viktoria " faßte in
einem großen , ettuaS erhaben gelegenen Walde
feste » Fuß .

ES war 4 Ubr Morgens , als die Reisen¬den durch ein sonderbares Geräusch erschrecktwurden , das immer näher kam nnd dem sichbald ein erstickender Ranch hinzugeseilte .
„ Die TnlibaS, " sagte Fergnsson , „ haben

unser » Landungsplatz anSgestöbcrt und wollen
nnS verbrennen oder ansranchern ! Risch vor¬wärts !"

Allein cs ging ntcht so rasch z den Anker
wollte man nicht gern opfern , man versuchteihn losznlöse » , es gelang nicht gleich , darnbcr
vciging Zeit , die heiße Luft des Brandes kam
rasch nahe , das Tan deS AnkerS wurde
schließlich gekappt , die „ Vckivria " hob sich , in¬
des; langsam und ungleichmäßig : sie hatteSchaden gelitten . Kaum war sie außerhalbdeS Bereiches deS WaldeS nnd der Fencrlohe ,jo erhob sich von unten ein lantcS Geschrei ; dieTalibaS hatten die -Richtung , nach welcher dcrWlnd wehte , Posten ausgestellt ; etwa 30 Reiter
waren die Ehrenwache der „ Viktoria . " Schüsse ,welche regelmäßig nach dem Ballon gesendetwurden , gingen zwar fehl , indes ; Fergnssonwar sehr besorgt und sagte seinem Gefährten ,sie könnten sich auf die „ Viktoria " nicht mehr
vcrlasscii . Der Wind wehte zwar günstig ,» ach der Küste hin , allein der Ballon sank ;die Schüsse der Talibas wnrdeii häufiger , eine
Kugel sauste durch den Ballon , dieser siel noch
.mehr ; mit lautem Hnssah näherte » sich die
Talibas ; „ Feuer " komniandirte Fergnsson unddie drei Vordersten der Feinde stürzten von
ihren Rossen .

„ DaS wird nnS wenig nützen, " sagte
Fergnsson , „ wir müssen durchaus den Ballon
entlasten !."

„ WaS soll ich werfen ? " rief Joe .
„Den Rest unserer Provision , das sindetwa 30 Pfund ! " Joe grborchic sofort ; der

Nachen , der fast den Boden berührte , hob
sich die verfolgenden TnlibaS - erhoben ein -Wnth -
geschrci , folgten aber unausgesetzt . .

„ Werden den » , die Bluthunde ihre Hetzjagdnickt bald anfgebeii ? " frng Kennedy .

„ Schwerlich ! " antwortete Fergnsson , „ sie
glauben , sie haben uns ziemlich sicher , und sie
haben mcht Unrecht !"

Die „ Vekwria " sank wieder und das Gas
strömte ans mehreren Oeffnniigen ; die Feindeeilten im Carriöre herbei .

„ Sämmtliche Instrumente und Bücher , die
übrigen Kleidungsstücke und de » Rescrveankcrüber Bord !" kvmmandlrte Fergnsson .

Joe gehorchte ; der Ballon hob sich ,schleppte sich eine halbe Meile weiter , aber er
sank dann schlaff wieder hinunter .

„ Wirf die beiden Doppelflinten hinaus ! "
„ Wenigstens nickt , ohne sie vorher abge¬

schlossen zn haben ! " sagte Joe verzweiflniigsvoll ;vier Schüsse knallten nnd vier der Verfolger
stürmen von ihren Pferden .

Die „ Viktoria " hob sich und sank nnd hob
sich wieder nnmcktelbar nachdem der Nachen den
Boden berührt ; cs war , als gewänne sie
gleich AntänS durch die Berührung der Erde
neue Kraft . Jndeß die Feinde kamen immer
näher .

„ Der Himmel verläßt unZ ! " sagte Kennedy ;„ wir können ihnen nicht mehr entgehen ; wir
sind verloren !"

Joe sagte nichts ; er betrachtete seinen
Herrn .

„ Nein !" sagte dieser , wir können noch 150
Pfund fortwcrseii . "

„ Was denn ?" srug Kcnndy , in dem der
Gedanke aufsticg , Fergnsson wolle sich selbst
zum Opfer bringen nnd sich hinabstürzei ! .

„ Den Nachen , ganz einfach !" sagte Fergus -
son ; „ wir können uns einige Stunden fest-
halten nnd das linke Ufer des Senegal er¬
reichen ! "

Im Augenblicke hatte jeder der Reisenden
Stiesel und Nock abgeworfm , ein Sei ! ersaßtund dasselbe unterhalb dnrchgcschnittm ; der
Nachen fiel in dem Momente , da der Ballon
nur wenige Fuß von der Erde entfernt war .

„Hnrrah !" rief Joe , während die „ Bik -
vna " rasch sich 300 Fuß erhob .

Die TaUbaS jagten heran ; die drei Ge¬
nossen banden unn die Enden der drei Seile ,jeder mit der buken Hand zusammen , so daßsie auch ciiiigermaßen ruhen konnten . Der
Wind wehte ziemlich kräftig , man erreichte eine
Hügclreihc ; „ der Fluß , der Fluß , wir sind am
Senegal ! " rief Fergnsson . In der That lag der
Senegal in einer Entfernung von etwa einer
halben Meile vor ihnen ; das entgegengesetzte
Ufer , niedrig nnd fruchtbar , gewährte ihnen
vollständige Sicherheit und eine gnnsnge Ge¬
legenheit ziim Hinabstcigeii ohne Anker und
ohne Fallschirm .

„ Noch eine Viertelstunde und wir sind ge¬rettet ! "
sagte Fergnsson . Aber der Ballon hielt

diese Vienclstnndc nicht mehr ; er sank langsam ,aber gleichmäßig und in der Nähe des seiudlichen
Ufers kam er zur Erde ans ein baumlosesTerrain , ans dem nichts wuchs als ellenlan¬
ges Gras , ausgedörrt von der tropischenSonne .

„ Es ist ans mit uns ! " sagte Kennedy .
( Schluß folgt ) .

Vermischtes .
Im . zoologischen - Garten zn Paris wurde in

diesen Tagen vor dem Käsig der Nanbthierc ein
Offizier von einer Fliege gestochen . Bald stellte
sich Anfschwellung des Gesichts und Entzündungein nnd trotz aller ärztlichen Hülse starb -der
junge Mann . Man glaubt , die Fliege habe
Gift von faulem Fleisch auf den Unglücklichen
übertragen .



, . - iMtin FoltZe der durch Tro¬
ckenheit an vielen Punkten gänzlich mißrathencn
Ernte eine so große Noth , daß jetzt das arbeits -
und brodlose Landvolk bereits zn Gewaltthätig -
keiten schreitet , lediglich weil es hungert . In
einem Torfe unweit Moldova kam eine Anzahl
nothleidender Bauern eines Tages zu einem dor¬
tigen Grundherrn Lazar und verlangten von ihm
Feldfrnchte , die sie ihm in Natura znrnckznlicfcrn
versprachen . Lazar ließ die Ungestümen indcß
durch sein Gesinde vom Hofe jagen ; am andern
Tage kamen die Bauern wieder und zwarin be¬
deutend verstärkter Anzahl und durch den Vor¬
fall des vorige » TagcS furchtbar aufgeregt . ES
wurden abermals von dem Grundherrn Anstal - ,
ten gemacht die Bauern zn verjagen , ja letzterer !
drohte sogar zu schießen . Doch die wnthcndei
Menge achtete hierauf nicht und als Lazar wirk -- -
lich schoß und einen Bauern todt niederstrcckte /
da erreichte die Aufregung ihren höchsten Gipfel .
Die Bauern stürmten das Schloß und erschlugen
den Grundherrn . Die ganze Umgegend ist we¬
gen dieses Vorfalls , der nicht vereinzelt bleiben
durfte , in Aufruhr .

die fremden Anlehen auf 5 ' /ft Million schätzen las¬
sen.

" Wir glauben , dieses wird genügen , um Jeden
von den Borthcilcn , die solche Vorschuß -Vereine brin¬
gen, zu überzeugen .

A

Der Vorschuß -Verein .

Dieser Verein constituirte sich in einer , von dem
zur Feststellung der Statuten gewählten Comite auf
Mittwoch , den IS . im v . Hütschler

'
schen Saale cm-

beramnten Versammlung . Die von dem Comitö vor¬
gelegten Statuten , welche den Statuten des Elsfle -
ther und Oldenburger Borschuß -Bereinsj nachgebildet
waren , wurden von der Versammlung in Bausch
und Bogen angenommen , etwaige Abänderungen
künftigen Erfahrungen vorbehaltend . Es unterschrie¬
ben sich sofort 31 Anwesende als Mitglieder . Unter
diesen war freilich der Handwerkerstand noch sehr
schwach vertreten ; es läßt sich indeß noch eine starke
Betheiligung desselben erwarten und liegen dicserhalb
die Statuten noch auf 8 Tage zur Unterschrift bei
dem Comitsmitgliede Herrn Postaerwalter Büsing ,
offen . Unsere Handwerker dürfen ja nicht verfehlen ,
sich diesem Vereine anzuschließen , denn gerade für
sie hauptsächlich ' sind diese Vereine von ihrem Grün¬
der Schultze -Delitzsch berechnet und eingerichtet . Ans
diesem Grunde ist eS auch Jedem so leicht gemacht,
Mitglied zu werden . Jede großjährige , unbeschol¬
tene und selbstständige Person kann nämlich Theil
an dem Verein nehmen , und erwirbt sich dieses Recht ,
wenn sie außer 15 gs . Eintrittsgeld , einen Stamm -
anthcil von 30 Thlr . zahlt , welcher indeß in monat¬
lichen Raten von S gf. entrichtet werden kann , also
auf einen Zeitraum von etwa 15 Jahren vertheilt

ist . Statt aller Anpreisungen jedoch wollen wir/
lieber einen Auszug aus einem längeren Artikel der
Gartenlaube über solche Vereine bringen und Zah¬
len sprechen lassen .Jn diesem Artikel heißt es : „ Um ^einen Begriff von Umsatz und Verkehr derselben

'
zu

'

geben, entnehmen wir den regelmäßig erscheinenden
Jahresberichten folgende Zahlen . Bon ungefähr ^
360 Borschnßvereinen , welche bereits im Jahre 1861 j
thätig waren , hatten 188 ihren speciellm JahreSab - !
schluß eingcreicht . Obschon darunter 46 sich befan¬
den , deren Abschluß ihr erstes Jahr betraf , wo der
Verkehr natürlich noch ganz unentwickelt ist und sich !
in sehr kleinen Verhältnissen bewegt , so ergab sich
an gewährten baaren Vorschüssen , einschließlich der
Prolongationen , meist auf die Frist von 3, manch¬
mal auch bis 6 Monaten , die ungeheure Summe
von 16,876,009 Thlr . Die Mitgliederzahl belief
sich bei 188 Vereinen ans 48,760 , der Nettogc -
schäftsgewinn für das Jahr 1861 zusammen auf
78,055 Thlr . Rechnet man zu diesen Resultaten
noch die fehlenden Berichte der übrigen 140 — 150
Vorschnßvereine , so dürfte sich der Umsatz dieser
allerdings ^ amj meisten entwickelten Elaste der Ge¬
nossenschaften auf mindestens 20 Millionen Thalcr ,
der eigene Fond auf 1 Million bis 1,200,000 ,

Die nach Art . 19 des Brandcasse -Gesetzes alle fünf
Jahre vvrzunehmciide allgemeine Prüfung der Bersichc -
rungsanschläge wird für den Amtsbezirk Brake in der
zweiten Hälfte des Oktober vorgenommen werden .

Diejenigen Eigenthümer von Gebäuden , welche eine
neue Einschätzung derselben beantragen wolle «, , haben
dieses bis zum 1 Oktober Hieselbst anzuzeigen , in¬
dem nach dem Schlüge der Prüfung angenommen
werden wird , daß die in de» Registern aufgefühitcn
Versicherungssummen dem nach Maßgabe der Vor¬
schriften der neuen Anweisung zu ermittelnden und zu
versichernden Werthc der Gebäude entsprechen .

Amt Brake , 18 . August 1863 .
Strackerjan .

Bücking .

Das , nach den staatlichen Elasten - und Einkommen¬
steuerrollen ausgestellte , berichtigte Hebungs - Register
wegen der Armcnbkitrage pro 1863/64 ist , nach Vor¬
schrift des Art . 168 Z 1 der Gem . -Ord ., vom 24 . dss .
an auf 1t Tage in den Morgenstunden von 9 bis
12 Uhr im Geschäftszimmer des Cämmerers Kloster¬
mann zur Einsicht der Betheiligten öffentlich ausgelcgt .
Etwaige Einwendungen gegen die Ansätze sind inner¬
halb 14 Tagen nach beendigter Auslegung bei derAr -
mencommisfion einzureichcn .

Brake , 21 . August 1863 .
Der Stadtmagistrat .

H . Syassen .

Die Braker Gemeinde -Rechnung für das Rechnungs¬
jahr vom 1 . Mai 1862 bis 30 . April 1861 , mit den
Belegen , Erläuterungen , Erinnerungen und deren Be¬
antwortung , liegt , in Gemäßheit Art . 150 der G .-O . ,
von morgen an auf 11 Tage in den Vormittags¬
stunden von 9 bis 12 Uhr bei Herrn I . G . Groß
zur Einsicht der Bethriligten offen .

Einwendungen und Bemerkungen in Betreff dieser
Rechnung sind innerhalb obiger Zeit beim Stadtma¬
gistrate schriftlich einzureichen oder zu Protokoll zu
geben .

Brake , 21 . August 1863 .
Der Stadtmagistrat .

H . Spassen .

Auf Ordre der Herren Koppen u . Co . hiesclbst
sollen am

Freitag , den rs . d. M . ,
Nachm , s Nhr ,

in deren Packhaus :
15 Tonnen gesalzenes Fleisch , 1 Tonne gesalzenen
Speck , ca . 1000 Pfd . Cakes , eine Parthie Stangen -
und Bandeisen , sowie altes Eisen , 1 ParthieSchcldc -
gerste , Mehl , Erbse » , weiße Bohnen und Reis , eine
Schiffshütte , 1 Combüsenhans , diverse Mctallgegen -
stände , etwas altt ' s Tauwerk , 1 alte ramponirte
Schaluppe und andere Gegenstände mehr

öffentlich meistbietend , für Rechnung dessen , den cs an¬
geht , mit geraumer Zahlungsfrist verkauft werden .

Sämmtliche Gegenstände sind am Vertaufstage von
Morgens an zu besehen und werden Käufer ungeladen .

Brake , 21 . August 1863 . ,
F . G . Borg stede .

Fräulein Lina Funke Hieselbst laßt Wegzugs
halber am

Freitag , den 1 . September d . I .,
Aachmittags S Uhr ,

in H . Addicks Gasthaus hiesclbst :
1 Sopha , 6 Stühle , 1 Commodc , 2 cinthürigeKlcl -
derschrünke , 1 Eckschrank , 2 Küchenschränke , 3 Tische ,
1 Kinderglasschrank , 1 Bettstelle mit Rahmen und
Matratze , einige Schilderen » , 1 Bücherborte , 1 Tritt ,
2 Schnliische , 5 Bänke , sowie diverse Küchcngcräthe

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
laufen .

Tie Sachen sind sämmtlich gut erhalten , und ladet
Käufer ein

Brate , 21 . August 1863 .
F . G . Borgstede .

Strückhausen . Tie Curatoren des Schmicdc -
meistcrs Christian Hetzer zum Hammelwarder -Kirch¬
dorf lassen am ,

Sonnabend , den SV . Nugust d . I . ,
Nachm . 1 Uhr ,

in der Wohnung
'
ihres Curanden :

die dem letzteren gehörenden Häuser in paffenden
Abtheilungen auf ein oder mehrere Jahre öffentlich
meistbietend verheuern .

Bemerkt wird noch , daß zu jeder Wohnung 10Ru¬
then Gartenland gegeben werden kann .

Liebhaber ladet ein
C . Heve , Auct .

Üraker
Wo-rschrH - Berei «.
Am Mittwoch , den 26 . d . Mi -Z.,Abends 8 Uhr , General -Versamm¬

lung im von Hütschler ' schen Hotel .
Tagesordnung :

Wahl des Direktors und deö
Ansschusses .

Die Statuten des Vereins liegen
bis zum 26 . , d . M . beim Postber -
walter Vnsing ans . Wer noch ge¬
sonnen , dem Verein beizutreten , kann
die Statuten dort einschcn und un¬
terschreiben .

Brake , 20 . August 1863 .
Im Austrage des Vereins :

Büstng . G . Groß gr . Hespe .
_ Nehmkulst. ponlilius ._

Durch neue Zusendungen von verschiedenen Eisen¬
hütten wurde mein Lager in Circulir -, Pyramid -
und Säulenöfen , so wie sonstigen Eisengußwaare»
vollständig assortier , welche angelegentlichst empföhle «
halte .

I . N . Hotes .

Kochmaschinen und Schiffs combüseü
von gegossenen und geschmiedeten Eisen , empfehle zm
gefälligen Abnahme bestens .

N . Hotes .
Brake . Zu verkaufen . Allerlei

Drathnägel und Stifte
empfiehlt zu billigem Preise

E . Engelmann .
Bohncnschneidc -Maschincn neuester Construc -

tion zu verkaufen und zu verleihen bei
G . Haase u . Co .

In Dienst verlangt . Auf den 1 . Novbr . ein
ordentliches Mädchen . Auskunft ertheilt

G . W . Carl Lehmann .

Tanz -Nnterriebt .
Hicmit zur Anzeige , daß mein Unterricht am Sonn¬

abend , den 29 . d . M . im Lokale des Herrn Gastwirtd
Froböse beginnt , und bitte , noch etwaige Anmel¬
dungen bis dahin bei mir machen zu wollen .

Colombo , Tanzlehrer.
Brake . Verloren . ßNm Mittwoch Abend vo«

Hütschlers Hotel durch die Linden - und Breitcnstrcch
bis zur Chaussee eine Brille in Futteral . Um Abgab
in der Erp ' d . Bl . wird gebeten .

Vermisit wird ein Regenschirm, grün , von sogt
nanntem Real -Alpaca . Um Abgabe in der ' Erp . d . Lj
wird gebeten .

rake . Verloren . Eine goldene Tuchnadel i«
odcr beim Hanse des Herrn Gastwirth Oltmann . D «
Finder wird um Abgabe in der Erp . d . Bl . gegen ein
Belolmung gebeten .

Die sämmtlichcn Sachen und Haus -Geräthe d !j
Hermann Thiesfeld zu Boitwarden sind mein Eigeit
thum und warne ich hiermit Jeden, , sich an denselbff
zu vergreifen . Hin riet ) Frankfen ,

in Atens .

Zuin Braker Hof .
Heute und folgende Tage große musikalische

Mbend -Nnterhaltung ,
wozn sreundlichst cinladet _ G . Kegeier . ^

Brake . Am Sonntag , den 23 . August

Tanz -Parthie,
wozu sreundlichst cinladet Wwe . Fink .

Centrai -Kalle .
Brake . Am Sonntag , den 23 . August 1863

Tanz -Parthie ,
wozu sreundlichst einladet I . Froböse .

Marktpreise .
Butter Pfund 18 gr . , Eier II gr . Dutzend ,

Kartoffeln Scheffel 15 gr .

Redaction , Druck u . Lerlog von G . W . Carl Lehman «^
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